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Freiwillige Helfer, die eine Optimierung des Kfz-Bestandes anstreben | Martin Witt (links), Einsatzleiter der DLRG 

 Niedersachsen, und Rainer Bohmbach, stellvertretender Leiter des DLRG-Bezirks Stade

Schritt nach vorne wagen
Teil 27: DLRG Niedersachsen | Der Landesverband feilt daran, die Kräfte bei der Förderung und Organisation zu 
bündeln, um künftig unter anderem bessere Rahmenbedingungen in der Beschaffung zu erhalten.

  Im Landesverband Niedersachsen der  

Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft 

(DLRG) bleiben die vollen Potenziale in der 

Beschaffung der Einsatzfahrzeuge oft unge-

nutzt. Diese liegen vor allem brach, weil jeder 

der 18 Bezirke und der darunter befindlichen 

Ortsverbände seine eigene Beschaffungs-

strategie verfolgt und es auf Ebene des 

Bundeslandes keine übergreifende Regelung 

für die Förderung der privaten Hilfsorganisa-

tion für den Fachdienst Wasserrettung gibt. 

Zumindest noch nicht. Der Landesverband 

bemüht sich gegenwärtig auf der politischen 

Ebene, den Fachdienst, separat und klar ab-

gegrenzt von den Sanitäts- und Betreuungs-

fachdiensten, aus öffentlichen Kassen des 

Landes und der Kommunen anteilig zu finan-

zieren. Grundlage für dieses Anliegen sind die 

gesetzlichen  Regelungen aus dem nieder-

sächsischen Katastrophenschutzgesetz und 

dem Rettungsdienstgesetz, welche den Fach-

dienst Wasserrettung als eigenständigen 

Fachdienst vorsehen. Gegenwärtig schöpfen 

die Gliederungen der DLRG Niedersachsen 

mit einem Anteil von 12,5 Prozent aus einem 

Topf von jährlich rund 1,4 Millionen Euro, an 

dem auch die Sanitäts- und Betreuungsdiens-

te, also die klassischen Landrettungsdienste, 

partizipieren. Hinzu kommen öffentliche Zu-

schüsse aus den Kommunen.

Die Budgetverteilung und -vergabe ist 

grundsätzlich föderal nach den Vorgaben 

des Bundeslandes strukturiert. Demnach 

werden die Fahrzeuge bei Bedarf jedes Jahr 

bei den zuständigen örtlichen Stellen der 

insgesamt sechs Polizeidirektionen bean-

tragt und bewilligt. Der Landesverband hat 

dabei kaum Einfluss darauf, welche Mittel wo 

verwendet werden. Was jedoch viel schwe-

rer wiegt: Durch das Verfahren gehen wert-

volle Punkte beim Nachlass auf die Fahr- 

zeuge verloren. Zudem gibt es dadurch kei-

ne einheitlichen Standards bezüglich der 

Kriterien wie Fahrzeugalter und -zustand, 

nach denen die Gliederungen eine neue 

oder Austauschbeschaffung tätigen können.

Erste Bestandsaufnahme der Flotte | 

Doch die Zeichen stehen auf Wandel. Seit 

dem jüngsten Hochwasser vor zwei Jahren 

hat ein Umdenken stattgefunden. So ist die 

DLRG Niedersachsen im Katastrophen-

schutzgesetz Niedersachsen inzwischen als 

Fachdienst Wasserrettung sowie im 

Rettungsdienstgesetz seit 2013 gesetzlich 

verankert. Daneben hat der Landesverband 

mit einer Bestandsaufnahme der Flotte be-

gonnen, um auch deren Leistungsfähigkeit 

zu ermitteln und zu dokumentieren. Erste 

In Kürze | DLRG Niedersachsen

Der Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft Landesverband Niedersachsen e.V. wurde 1925 gegrün-

det. Seine Aufgabe laut Hannoverschem Tageblatt vom 25. November 1925: „Durch Verbreitung 

der Schwimmkunst in allen Volksteilen für die Verminderung und endliche Beseitigung von Todes-

fällen durch Ertrinken zu sorgen.“ In dieser Tradition übernimmt der Verein die Schwimm- und 

Rettungsschwimmausbildung, den Wasser- und Eisrettungsdienst an den niedersächsischen Gewäs-

sern sowie die Aufklärung der Bevölkerung vor den Gefahren in und am Wasser. Aber auch Katas-

trophenschutz, Wasserrettungsdienst, Rettungssport, das Sanitätswesen und die Förderung der 

Kinder- und Jugendarbeit zählen zu den Aktivitäten. Der Landesverband besteht aus 18 Bezirken mit 

273 Ortsgruppen und ist mit zirka 90.000 von insgesamt rund 500.000 Mitgliedern der größte in 

Deutschland. Sitz ist Bad Nenndorf.
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Ergebnisse zeigen, dass sich die Flotte aus 

rund 300 Fahrzeugen plus rund 270 Boots-

trailern und etwa 160 Anhängern zusam-

mensetzt. 

Parallel dazu hat Martin Witt, Einsatzleiter 

der DLRG Niedersachsen, mit weiteren Hel-

fern wie Rainer Bohmbach, stellvertretender 

Leiter des DLRG-Bezirks Stade, geprüft, in-

wieweit der Bestand den gesetzlichen Anfor-

derungen der Wasserrettung entspricht. Das 

Fazit der Analysen erläutert Martin Witt: 

„Der Materialbestand ist überaltert. Um die-

ses Defizit zu beheben, bräuchten wir in den 

kommenden zehn Jahren etwa zwei Millio-

nen Euro pro Jahr.“ Auf die Fahrzeuge ent-

fallen davon rund 1,2 Millionen Euro. Ihnen 

ist klar, dass das Volumen nicht komplett 

vom Gesetzgeber kommen kann, sondern 

auch aus Spenden und Eigenleistungen der 

Vereinsmitglieder. Ungeachtet dessen müss-

te der Gesetzgeber sein Engagement deut-

lich erhöhen, damit die quasi hoheitliche 

Aufgabe der öffentlichen Gefahrenabwehr 

rund ums Wasser optimal gewährleistet ist. 

Daran arbeiten die freiwilligen Helfer.

Bündelung in Einsatzzügen | Theoretisch 

sollten sich die Fahrzeuge in der DLRG in Nie-

dersachsen in den 18 Bezirken jeweils zu ei-

nem Wasserrettungszug mit einer vor- 

geschriebenen Anzahl an Fahrzeugen und 

Booten mit der dazugehörigen Ausstattung 

formieren. Das schafft der Landesverband 

derzeit in der Praxis nicht vollständig. In den 

Bezirken werden zusätzliche Fahrzeuge vor-

gehalten, aus denen vier Landeseinsatzzüge 

gebildet werden. Aufgrund des unterschied-

lichen Bedarfs vor Ort ist der Fuhrpark gene-

rell bunt gemischt, vom Pkw bis zum schwe-

ren Lkw (siehe auch Beispiele „Bezirk Stade | 

Fahrzeuge im Einsatz“, „DLRG-Ortsgruppe 

Rehberg-Loccum | Die Mischung macht‘s“).

Nichtsdestotrotz gibt es die Zielsetzung, 

bestimmte Einsatzfahrzeuge wie den Gerä-

tewagen Tauchen und Gerätewagen Was-

serrettung übergreifend zu definieren und 

damit für die Beschaffung zu standardisie-

ren. „Wir wollen auf jeden Fall hin zur Stan-

dardisierung der Fahrzeuge, damit man 

dann auch bei einer Langfrist- und Mittel-

frist-Finanzierung standardisierte Typen be-

stellen und so den Preis verbessern kann“, 

sagt Witt. Weiterer Vorteil: Nicht nur der Hel-

fer vor Ort, sondern auch derjenige aus einer 

anderen Gruppe könnte dann die Fahrzeuge 

ohne Probleme bedienen. Für den Landes-

verband wird das zu einem schweren Spa-

gat, da es auch in Zukunft immer den Bedarf 

an Spezialfahrzeugen wie zum Beispiel für 

den Elbe-Einsatz oder für Seen im Binnen-

land geben wird.  | Annemarie Schneider

Im Überblick | Die DLRG-Flotte

 .  Zirka 300 Fahrzeuge in Niedersachsen plus 

zirka 270 Bootstrailer und ca. 160 sonstige 

Anhänger

 .  Beschaffung jeweils in der Verantwortung 

der 18 Bezirke und 273 Ortsgruppen

 .  Kfz je nach Bedarf – vom SUV über umgebau-

te Spezial-Transporter bis Lkw mit Kränen 

 .  Kfz vorwiegend gekauft, Haltedauer: in der 

Regel bis sich die wirtschaftliche Instand-

setzung nicht mehr rechnet

 .  Derzeit Förderung der Beschaffung durch 

das Land mit 12,5 Prozent von 1,4 Millionen 

Euro für den Sanitäts- und Betreuungsdienst

 .  Beantragung der Zuschüsse durch regio-

nale Gliederungen bei den sechs Polizei-

direktionen, die für die Mittelverteilung zu-

ständig sind

Bezirk Stade | Fahrzeuge im Einsatz

  Der Bezirk Stade mit seinen sechs Ortsgrup-

pen verfügt über insgesamt zwanzig Fahr- 

zeuge: zwölf Boote und acht Spezialanhänger, 

wobei einige Fahrzeuge des Bezirkes bei den 

Ortsgruppen stationiert sind und dort auch 

genutzt werden. Am häufigsten im Einsatz sind 

der Kommandowagen Ford Ranger und die 

Mannschaftstransportwagen (MTW) Mercedes-

Benz Sprinter und Vito. Bei der Beschaffungs-

form, die mit Zuschüssen des Landkreises oder 

von Landesmitteln aus dem Katastrophen-

schutz erfolgt, gibt es keine feste Regel. „Vom 

Gebrauchtwagen über Leasing bis Neukauf ist 

alles dabei“, sagt Rainer Bohmbach, stellvertre-

tender Leiter des Bezirks Stade und Leiter der 

OG Horneburg. Bei fast jedem Fahrzeug be-

steht jedoch der Bedarf an Um- und Einbauten 

mit Gerätschaften wie Tauchflaschen, -anzügen 

und Schwimmwesten. Bohmbach beschreibt 

die Ausstattungsmerkmale, die jedes Kfz mit-

bringen muss: „Allrad, Watfähigkeit, Standhei-

zung, Anhängerkupplung, Kugel- oder Zug-

maulkupplung, Sonderrechtsanlage, Stauraum 

und Unterbringung von Ausrüstungsgegen-

ständen.“ Und in den meisten Fällen wird der 

Ausbau selbst gemacht und es werden selten 

Spezialisten beauftragt – für den Ausbau durch 

Fachfirmen fehlt oftmals das Geld.

  Bei der Ortsgruppe (OG) Rehberg-Loccum ist 

der Fuhrpark aus zehn Einheiten taktisch ge-

gliedert. Nach Angaben der OG sind den Fahr-

zeugen grundsätzlich spezielle Verwendungen 

in definierten Trupps zugewiesen. Während der 

Einsatzleitwagen zum Beispiel auf der Basis ei-

nes Fiat Ducato aufgebaut ist, rekrutieren sich 

ein Gerätewagen aus einem Ford Transit und 

zwei Busse aus VW T4 Syncro. Letztere sind am 

häufigsten in Bewegung, weil sie sowohl im 

Einsatz als auch bei den Jugendaktivitäten 

gefragt sind. Daneben gehören Lkw von 

Mercedes-Benz und Unimog für die Rettungs-

einsätze zum Bestand.

DLRG-Ortsgruppe Rehberg-Loccum | Die Mischung macht´s

Sonderaus- und -umbauten für den Wasser- 

rettungsdienst | Damit das mitzuführende 

Equipment auch seinen Platz hat
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